
Fair Handeln – Nachhaltig handeln
Wie Fairtrade die Ziele der Vereinten Nationen 			
für nachhaltige Entwicklung umsetzt
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Zugang zu Bildung, sauberes Wasser oder mehr Selbstbestimmung für Frauen und 

Mädchen – dies sind drei der insgesamt 17 globalen Nachhaltigkeitsziele (Sustainable 

Development Goals – kurz SDGs), die die 193 Mitgliedsstaaten der Vereinten Nationen 

2015 im Rahmen der Agenda 2030 gemeinsam beschlossen haben. Sie bilden die Leitlinie 

für eine Zukunft ohne Armut und Hunger, in der alle Menschen Zugang zu medizinischer 

Versorgung haben und in der die Umwelt und das Klima geschützt werden. Wie die Staaten 

diesen bindenden Zukunftsvertrag umsetzen, obliegt deren eigener Entscheidung: Die 

SDGs dienen lediglich als Gerüst, das Regierungen, aber auch Nichtregierungsorganisa-

tionen, Wirtschaftsunternehmen und Zivilgesellschaft, mit Leben füllen müssen, um mehr 

Nachhaltigkeit im Norden und Süden zu erreichen.

Der faire Handel hat große Schnittmengen mit den UN-Nachhaltigkeitszielen, die sich so-

wohl in der Internationalen Charta des Fairen Handels, in den globalen Fairtrade-Standards 

und den politischen Forderungen von TransFair e.V. widerspiegeln. Heute, fast vier Jahre 

nach Inkrafttreten der SDGs, können wir mit Selbstbewusstsein sagen, dass sich Fairtrade 

immer mehr zu einem wirkungsvollen Partner bei der Erreichung der Nachhaltigkeitsziele 

etabliert. Durch das Festlegen von Schwerpunktthemen, die Weiterentwicklung von Schu-

lungsprogrammen, durch effiziente, partnerschaftliche Projekte im Süden sowie ergebnisori-

entierte Advocacy- und Lobbyarbeit im Norden leistet Fairtrade direkt und indirekt wertvolle 

Beiträge zu allen 17 Nachhaltigkeitszielen. Die 36 TransFair-Mitgliedsorganisationen sowie 

andere Kooperationspartner setzen durch ihre Arbeit zusätzliche thematische Schwerpunk-

te, die effektiv auf die Erreichung der SDGs einzahlen.      

In 75 Ländern arbeitet Fairtrade mit benachteiligten Kleinbauernorganisationen und Be-

schäftigten auf Plantagen und erreicht so 1,7 Millionen Menschen. Starke Preisschwankun-

gen auf dem Weltmarkt, der Klimawandel und die Landflucht junger Menschen gefährden 

ihre Zukunft. Fairtrade setzt sich dafür ein, dass die Organisationen widerstandsfähiger 

werden, sich als Handelspartner professionalisieren und durch Know-how besser gegen die 

Auswirkungen des Klimawandels gewappnet sind. Gemeinsam mit den Produzentennetz-

werken in Asien, Afrika und Lateinamerika entwickelt Fairtrade Projekte und Programme, um 

Wissen auszubauen, Frauen und junge Menschen zu fördern und Arbeiterrechte zu stärken.

Fairtrade hat in über 25 Jahren mit Advocacy-, Projekt- und Bildungsarbeit, mit Mitglieds

organisationen aus verschiedenen sozialpolitischen Bereichen, mit starken Handelspartnern 

sowie durch Kampagnen wie die Fairtrade-Towns und die Fairtrade-Schools ein umfangrei-

ches Netzwerk aufgebaut, dass Gesellschaft und Politik beeinflusst. Dieser vielfältige Ansatz 

ermöglicht es jeder und jedem, sich für eine gerechte Welt und nachhaltige Entwicklung 

stark zu machen. Gemeinsam mit Ihnen wollen wir den Nachhaltigkeitszielen Schritt für 

Schritt ein Stück näherkommen.

Ziele für eine bessere Welt  
Von Dr. Frank Eichinger   
und Dieter Overath

Titelbild: Kakaobäuerinnen der Fairtrade-

zertifizierten Kooperative SCINPA in Côte 

d’Ivoire mit getrockneten Kakaobohnen
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Armut ist eine der größten Herausforderungen der Gegenwart. Armut betrifft uns 

alle, denn die Folgen daraus sind überall in der globalisierten Welt direkt oder 

indirekt zu spüren. Die Beseitigung von Armut ist seit jeher ein übergeordnetes Ziel 

von Fairtrade, denn Armut zieht Hunger, Krankheit, mangelnde Bildung und viele 

weitere Konsequenzen nach sich, die menschenwürdige Lebens- und Arbeits

bedingungen unmöglich machen. 

Extreme soziale Ungleichheit und mangelnder Zugang zu Ressourcen (wie bei-

spielsweise Bildung, Land oder Investitionskapital) ist ein Hauptfaktor für Armut, 

der viele Menschen zwingt, ausbeuterische Arbeitsverhältnisse einzugehen. 

Kleinbauernkooperativen werden in vielen Ländern per se nicht als kreditwürdig 

angesehen, daher sind sie in ihren Möglichkeiten stark eingeschränkt und gegen

über Großunternehmen benachteiligt. Mangels Investitionsmöglichkeiten und 

Rücklagen sind sie für Naturkatastrophen, veränderte Anbaubedingungen (zum 

Beispiel durch den Klimawandel) oder reformierte Handelsregularien vielfach nicht 

ausreichend gewappnet.

Wie kann Fairtrade dazu bei
tragen, Armut zu beenden?   
Fairtrade ist weltweit das führende Zertifizie-

rungssystem, bei dem die Produzentinnen 

und Produzenten von einem Mindestpreis 

und einer Prämie, deren Höhe in den 

Standards festgelegt ist, profitieren. Darüber 

hinaus steht das Erreichen von existenz-

sichernden Einkommen und Löhnen für 

Kleinproduzent*innen und Arbeiter*innen im 

Fokus der Strategien und der praktischen 

Arbeit von Fairtrade – unabhängig davon, 

um welches Produkt es sich handelt. 

Der Fairtrade-Mindestpreis

Der Fairtrade-Mindestpreis dient den Pro-

duzent*innen als finanzielles Sicherheitsnetz 

und soll die durchschnittlichen Kosten für 

eine nachhaltige Produktion decken. Liegt 

der (Welt)Marktpreis eines Produktes über 

dem Fairtrade-Mindestpreis, bekommen die 

Produzent*innen den höheren Marktpreis 

gezahlt.

Die Fairtrade-Prämie

Zusätzlich zum Verkaufspreis erhalten alle 

Produzentenorganisationen die Fairtrade- 

Prämie, einen in den Standards festgeleg-

ten Aufschlag. Die Genossenschaften oder 

Beschäftigten auf Plantagen entscheiden in 

einem demokratischen Prozess, in welche 

sozialen, ökologischen oder ökonomischen 

Projekte die Prämiengelder investiert wer-

den und welche Ziele erreicht werden sollen. 

Ein festgelegter Teil der Fairtrade-Prämie 

kann auch an die Mitglieder der Kooperative 

oder an die Beschäftigten ausgezahlt wer-

den, wenn dies demokratisch entschieden 

wurde. Mit diesen zusätzlichen Einnahmen 

kann Armut gelindert oder abgewendet 

werden.   

Fairtrade setzt sich ein für:
•• ein sicheres, stabiles und kostendecken-

des Einkommen für Kleinbauernorganisa

tionen

•• existenzsichernde Löhne für Arbeiterinnen 

und Arbeiter 

•• Zugang zu Ressourcen wie Bildung und 

Krediten

Fairtrade fordert:
•• verbindliche politische Rahmenbedingun-

gen, mit denen Gesetzes- und Subventi-

onsentscheidungen auf ihre Übereinstim-

mung mit den SDGs überprüft und ggf. 

abgewiesen werden können

•• alle diesbezüglichen Entscheidungen 

müssen einen armutsreduzierenden 

Ansatz verfolgen

•• Maßnahmen zur Förderung gerechter 

Handelsstrukturen durch das Bundesmi-

nisterium für wirtschaftliche Zusammen-

arbeit und Entwicklung (BMZ) und weitere 

Fachministerien 

31 Länder klassifiziert die Welt-
bank als „Länder mit niedrigem 
Einkommen“2, in 18 davon sind 
Fairtrade-Produzentenorganisa-
tionen ansässig. 

Fallbeispiel 

Kakaoproduzent*innen in Ghana: 
Diversifizierung fördert finanzielle Sicherheit

Fairtrade International und das Internationale Handelszentrum (ITC) entwickelten  
ein Projekt zur Verbesserung der Lebensbedingungen von Kleinbäuerinnen und 
Kleinbauern in Westafrika. Im Rahmen des „Alliances for Action“-Projekts unter
stützen sie Kakaoproduzent*innen in Ghana dabei, Yams für den Eigenbedarf 
und für den Verkauf auf den lokalen Märkten anzubauen und so ihr Einkommen auf 
mehrere Produkte zu verteilen. Nach der ersten Yams-Ernte stieg das Durchschnitts- 
einkommen der Bauern um 22 Prozent, das der Bäuerinnen, die die Hälfte der 
teilnehmenden Gruppe ausmachten, sogar um 26 Prozent. Auf 16 Trainingsflächen 
wurden 100 Bäuerinnen und Bauern in Waldfeldbau, Diversifizierung, nachhaltigen 
Produktionsweisen und Produktentwicklung ausgebildet. Das Projekt „Alliances for 
Action“ trägt so zu mehr Absatz, zur Diversifizierung der Produktpalette und des 
Einkommens, zu Ernährungssicherheit sowie zu einer nachhaltigen Lebens- und 
Arbeitsweise bei und bietet langfristig finanzielle Vorteile für eine große Anzahl von 
Produzent*innen, ihre Familien und die ganze Gemeinschaft. 	
(FI Annual Report 2017-2018)    

1 	  „5 Jahre später – Die Wirkung von Fairtrade auf 
Armutsreduktion durch ländliche Entwicklung 
(2018)“, CEval - Center for Evaluation, Saarbrücken 

2 	 The World Bank, ‘World Bank Country and 	
Lending Groups-Country Classification’ available 
at: https://datahelpdesk.worldbank.org/	
knowledgebase/articles/906519-world-bank-	
countryand-lending-groups

müssen mit weniger als
Weltbevölkerung

am tag auskommen

10% der
1,90 Dollar

zertifizierte Produzentengruppen 1
leichter als nicht

Fairtrade-Produzent*innen

verbessern ihre

Mary Opoku, Kakaobäuerin der Fairtrade-zertifizierten Kooperative Asunafo CCP in Ghana

Armut bekämpfen 
heisst nachhaltig handeln

wirtschaftliche Situation
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90 Prozent der weltweiten Landwirtschaft wird von Familienbetrieben geleistet. 

Sie produzieren 80 Prozent aller weltweit konsumierten Lebensmittel. Bereits 2008 

belegte die Ernährungs- und Landwirtschaftsorganisation der Vereinten Nationen  

(FAO) in ihrem Weltagrarbericht1, dass die kleinbäuerliche Landwirtschaft die 

nachhaltigste Form der Agrarwirtschaft und der Hungerbekämpfung weltweit 

ist. Sie schafft Einkommen und kann die globale Nahrungsmittelversorgung der 

Menschen langfristig sichern. Die meisten der Höfe sind klein: 72 Prozent der 

Familienbetriebe besitzen weniger als einen Hektar Land. Weitere 12 Prozent be-

arbeiten zwischen einem und 2 Hektar Land, global betrachtet aber nur 4 Prozent 

der Agrarfläche. Um dafür zu sorgen, dass auch die Produzent*innen selbst satt 

werden – ganz zu schweigen von einer wachsenden Weltbevölkerung – ist es wich-

tig, eine stabile Existenzgrundlage zu schaffen. Denn obwohl Kleinbäuerinnen und 

-bauern im Verhältnis zur bewirtschafteten Fläche mehr Nahrung als Großbetriebe 

produzieren, gelingt es vielen von ihnen nicht, genug zu erwirtschaften, um sich 

und ihren Familien einen angemessenen Lebensunterhalt zu sichern.

Wie fördert Fairtrade nach-
haltige Landwirtschaft und 
Ernährungssicherheit? 
Das Fairtrade-System stärkt Kleinbäuerin-

nen und -bauern, indem es ihnen bessere 

Marktzugänge verschafft und ihnen eine 

Stimme gibt, die auch in der Politik und 

Wirtschaft gehört wird. Kleinbauernorgani-

sationen machen mit 89 Prozent den größ-

ten Teil der Produzenten aus, mit denen 

Fairtrade zusammenarbeitet, die übrigen 

11 Prozent gehören zur Gruppe der lohn-

abhängig Beschäftigten. Fairtrade erhöht 

nachweislich den Lebensstandard beider 

Gruppen, senkt wirtschaftliche Risiken und 

stärkt ihre Position. 

Der Fairtrade-Mindestpreis wirkt für Klein-

bauernkooperativen als Sicherheitsnetz und 

schützt sie vor starken Preisschwankungen. 

Die Fairtrade-Prämie – eine zusätzliche Ver-

gütung – bildet einen weiteren Anreiz: Allein 

durch den Verkauf von Fairtrade-Produkten 

in Deutschland erhielten Produzentenorga

nisationen 2018 Prämiengelder in Höhe 

von 29 Millionen Euro. Mit diesen zusätzli-

chen Einnahmen, sind sie in der Lage, sich 

stärker auf dem Markt einzubringen, sie 

erhalten Zugang zu erschwinglichen Kredi-

ten, investieren in Infrastruktur, widerstands-

fähigeres Saatgut oder die Umstellung auf 

Bio-Anbau.

Rund ein Drittel der Fairtrade-Standard-

kriterien beziehen sich zum Beispiel auf 

Biodiversitätsschutz, Wasserschutz, Verbot 

bestimmter Pestizide und gentechnisch 

manipulierten Saatgutes. In bedarfsgerech-

ten Programmen werden Produzent*innen 

geschult, ihren Energieverbrauch und 

CO
2-Fußabdruck zu reduzieren. Durch die 

Zahlung eines zusätzlichen Bio-Aufschlags 

fördert Fairtrade zudem den Bio-Anbau. 

Fallbeispiel 

KAFFEE: TIEFPREIS MIT FOLGEN
 

„Die Krise des niedrigen Kaffeepreises betrifft 25 Millionen Bauernfamilien und insgesamt 

100 Millionen Menschen, die weltweit vom Kaffeeanbau leben. 80 Prozent des Kaffees 

werden von Kleinbäuerinnen und -bauern angebaut, die aufgrund ihrer kleinen Felder 

sehr anfällig für Preisschwankungen sind. Derzeit befinden wir uns in einer der größten 

Krisen, denn die Kaffeepreise an der New Yorker Börse liegen bei 1 Dollar pro Pfund. 

Viele Bauern machen beim Kaffeeanbau Verluste. Die Folge: Die Produktionskosten sind 

nicht mehr gedeckt und erst recht nicht die Lebenshaltungskosten. Deshalb wirkt sich 

dieser Tiefpreis auf das Wohlergehen unserer Familien und die Ernährung unserer Kinder 

aus.

Über 800.000 Bauernfamilien haben sich in mehr als 450 Fairtrade-zertifizierten Orga-

nisationen zusammengeschlossen, um Fairtrade-Kaffee zu produzieren. Das Fairtra-

de-System stellt sicher, dass die Bäuerinnen und Bauern ihren Kaffee zu einem Mindest-

preis von 1,40 Dollar pro Pfund verkaufen können, was ein stabileres Einkommen für 

Familien bedeutet. Zudem ermöglicht die Fairtrade-Prämie Investitionen zur Verbesse-

rung unserer Lebensbedingungen. Wir stehen jedoch vor zwei großen Herausforderun-

gen: Erstens müssen wir den Umsatz steigern, da wir im Durchschnitt nur 40 Prozent 

unserer Produktion zu Fairtrade-Bedingungen verkaufen können – den Rest müssen wir 

zu Marktpreisen absetzen. Die zweite Herausforderung ist, den Familien ein angemesse-

nes Einkommen zu garantieren. Die Kaffeepreise spielen dabei eine grundlegende Rolle, 

da sie die Haupteinnahmequelle bilden.

Fairtrade arbeitet zusammen mit den Produzentennetzwerken in Afrika, Asien und Latein-

amerika auf wirklich existenzsichernde Einkommen hin. Für die Bäuerinnen und Bauern 

ist es wichtig, dass sie in dieses Projekt einbezogen sind, um die richtigen Maßnahmen 

zu definieren und die bestehende finanzielle Lücke zu verringern.“ 

Merling Preza vom lateinamerikanischen Produzentennetzwerk CLAC

Fairtrade ermöglicht:
•• Aufbau starker Organisationsstrukturen, 

die den Kleinbauernkooperativen den 

Zugang zu Märkten erleichtern

•• Stabile Mindestpreise und eine geringere 

Abhängigkeit von spekulationsbedingten 

Preisschwankungen

•• Unterstützung bei der Umsetzung 

nachhaltiger sowie an den Klimawandel 

angepasster Anbaumethoden  

Fairtrade fordert: 
•• Unterstützung der kleinbäuerlichen 

Landwirtschaft im globalen Süden durch 

Entwicklungs-, Landwirtschafts-, Wirt-

schafts- und Handelspolitik

•• Abkehr von einem exportorientierten, 

industrialisierten Landwirtschaftsmodell, 

das zur Zerstörung kleinbäuerlicher Land-

wirtschaft im Süden beiträgt

•• Zahlung existenzsichernder Einkommen 

für Kleinbäuer*innen und existenzsichern

der Löhne für alle Arbeiter*innen in land-

wirtschaftlichen Produktionsketten

1 	 http://www.weltagrarbericht.de/fileadmin/files/
	 weltagrarbericht/IAASTDBerichte/
	 IAASTDSyntheseDeutsch.pdf;  

mit nachhaltiger Landwirt-
schaft den Hunger überwinden

Merling Preza Ramos 

aus Nicaragua, 

Vorstandsmitglied des 

lateinamerikanischen 

Produzentennetzwerks CLAC
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Fallbeispiel 

Gemeinsam für alle
 

In vielen Fällen verwenden Produzentenorganisationen die Fairtrade-Prämie für den 

Aufbau von Krankenhäusern oder Ärztezentren sowie deren Unterhaltung. Auch in die 

konkrete Gesundheitsvorsorge, zum Beispiel in Form von kostenfreien Impfungen, in die 

Erschließung von sauberem Trinkwasser und den Bau von sanitären Anlagen, wird die 

Prämie häufig investiert. Besonders effizient kann die Fairtrade-Prämie genutzt werden, 

wenn sich mehrere Produzentenorganisationen zusammenschließen, um die Prämien

gelder für größere Investitionen zu nutzen. So finanzierten zum Beispiel in Kenia die 

Arbeiter*innen mehrerer benachbarter Blumenfarmen ein Röntgengerät für ein Gesund-

heitszentrum. Dank dieser Ausrüstung wurde das Zentrum wieder als Klinik eingestuft, 

erhielt Anspruch auf einen Arzt des nationalen Gesundheitssystems und trägt so maß-

geblich zur medizinischen Versorgung des gesamten Gebietes mit all seinen Einwohnern 

bei.

(„Die Wirkung der Fairtrade-Prämie: Bessere Produzentenorganisationen und Lebens

bedingungen“, LISIS 2019)

Plantagenarbeiter*innen 
nutzten 2016 rund 20 % der 
Fairtrade-Prämie für grösser 
angelegte Gemeinschafts-
projekte, wie den Aufbau lokaler 
Schulen oder Gesundheits-
einrichtungen.2 

Dr. Vernance Adou, Côte d’Ivoire, behandelt die Kakaobäuerinnen und -bauern zu besonders niedrigen Kosten. 

Die Klinik ist mit Fairtrade-Prämiengeldern finanziert.

Gesundheit ist eine wesentliche Voraussetzung dafür, dass Menschen in Würde 

leben und ihre Fähigkeiten entfalten können. Ist die Gesundheit beeinträchtigt, so 

ist auch die Teilnahme am sozialen, politischen und ökonomischen Leben begrenzt 

oder nicht möglich. Dies wirkt sich auf die individuelle Lebensqualität aus, schafft 

Leiden und kann das Leben der Betroffenen verkürzen sowie das ihrer Familien 

beeinträchtigen1. 

Kleinbauernfamilien und Beschäftigte im globalen Süden leiden oftmals unter 

Lebensbedingungen, die gesundheitsschädlich sind. Unzumutbare Arbeits

bedingungen, der Einsatz gesundheitsgefährdender Chemikalien oder fehlender 

Versicherungsschutz im Rahmen der Erwerbstätigkeit führen ebenso zur Gesund-

heitsbeeinträchtigung wie unzureichende medizinische Versorgung, verschmutz-

tes Trinkwasser oder fehlende sanitäre Einrichtungen. Nicht selten bedroht die 

Erkrankung eines Familienmitglieds die Existenz einer gesamten Familie. 

Was tut Fairtrade für 	
die Gesundheit von Klein-
bauernfamilien und 	
Arbeiter*innen?   	
Die Fairtrade-Standards beinhalten zahl-

reiche Vorgaben und Maßnahmen, die 

die Gesundheit von Kleinbäuerinnen und 

-bauern, von lohnabhängig Beschäftigten, 

Vertragsarbeiter*innen und ihren Familien 

schützen. Sie beziehen sich auf die Allge-

meine Erklärung der Menschenrechte und 

verschiedene internationale Abkommen wie 

beispielsweise die Kernarbeitsnormen der 

Internationalen Arbeitsorganisation (ILO), 

Leitlinien der UN-Kinderrechtskonvention, 

Konventionen oder Protokolle zu Arbeits-

schutz und Chemikalieneinsatz. 

Bildung ist eines der wichtigsten und effek-

tivsten Mittel, Gesundheit zu fördern. Men-

schen, die wissen, was sie krank macht, 

ergreifen nachweislich eher präventive 

Maßnahmen, erkennen Krankheitsanzeichen 

früher und nehmen Leistungen des Gesund-

heitswesens öfter in Anspruch. Aufklärung 

über gesundheitliche Risiken nehmen 

daher auch bei Fairtrade einen großen Teil 

der Gesundheitsvorsorge ein. Die in den 

Fairtrade-Standards verankerten Richtlinien 

zu Biodiversitätsschutz, Wasserschutz, 

Verbot bestimmter Pestizide und gentech-

nisch manipulierten Saatgutes sowie die 

Förderung von Bio-Anbau tragen direkt und 

indirekt zur Erhaltung der Gesundheit von 

Fairtrade-Produzenten bei.

Fairtrade beinhaltet:
•• Verpflichtung, den Pestizideinsatz in der 

Landwirtschaft auf ein Mindestmaß zu 

reduzieren

•• Vorbeugende Maßnahmen, strenge 

Kriterien und Schulungen für den sicheren 

Umgang mit gefährlichen Stoffen, wie bei-

spielsweise Tragen von Schutzkleidung, 

sichere Pestizidlagerung und Entsorgung 

oder zeitlich befristete Betretungsverbote 

für Gewächshäuser in denen ein Pesti-

zideinsatz stattgefunden hat.

•• vertraglich geregelte Pausenzeiten, be-

zahlter Urlaub, Mutterschutz für Arbeit-

nehmerinnen 

•• Verbot ausbeuterischer und gesundheits-

gefährdender Kinderarbeit

2 	 „Monitoring the scope and benefits of Fairtrade 
(2018)”, Fairtrade International

2018 in Deutschland 
verkauften Fairtrade- 
Produkte waren auch 
Bio-zertifiziert

70 % aller
Gesünder für alle: 

Gesundheit ist 
nicht selbstverständlich

1 	 VENRO Positionspapier Gesundheit, 2012; 
	 https://venro.org/publikationen/detail/
	 positionspapier-gesundheit/
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Fallbeispiel 

Engagement für Kinder und Jugendliche in Westafrika
 

Neben den Fairtrade-Standards sind zusätzliche Ansätze nötig, um Kleinbauernorgani-

sationen und ihre Gemeinden bei der Prävention und Aufklärung von Kinderarbeit zu un-

terstützen. Eine wichtige Maßnahme ist es, eigene Kontroll- und Präventionssysteme, die 

auch die Jugend miteinbeziehen, aufzubauen. Das Projekt „It takes a village to protect a 

child“ unterstützte die Einführung solcher Kontrollsysteme in rund 70 Gemeinden in Côte 

d’Ivoire, verbesserte darüber hinaus den Zugang zu Schulbildung und eröffnete berufli-

che Ausbildungs- und Arbeitsmöglichkeiten für Jugendliche der Region. Hierfür wurden 

in den Gemeinden zunächst Risikoanalysen durchgeführt und Präventionspläne erstellt, 

Kinderrechtekomitees gebildet und Kindesschutz-Maßnahmen erarbeitet. Mit Aktionsta-

gen und Workshops für Kinder, Jugendliche und Erwachsene konnte ein Bewusstsein für 

die schädlichen Auswirkungen ausbeuterischer Kinderarbeit geschaffen werden. Jugend-

vertreter führten Befragungen unter Kindern und Jugendlichen durch und begleiteten 

die Umsetzung der Maßnahmen zum Kindesschutz. Sechs Projekte, die von Koopera-

tiven aus Fairtrade-Prämien im Bildungsbereich gestartet wurden, erhielten finanzielle 

Zuschüsse aus den Projektmitteln. Zusätzlich konnten 50 Stipendien für Jugendliche zur 

Eingliederung in den Arbeitsmarkt zur Verfügung gestellt werden.  

Fairtrade fördert:
•• Recht auf Schulbildung 

•• Weiterbildungen in Bereichen wie Alpha-

betisierung, Geschäftsführung und Quali-

tätsmanagement, besonders für Frauen

•• das Bewusstsein der Verbraucher*innen 

für fairen Handel durch Aktionen, Kampa-

gnen und Bildungsmaterialien 

Fairtrade fordert:
•• die Verankerung des Weltaktionspro-

gramms „Bildung für nachhaltige Ent-

wicklung (BNE)“ in allen Bildungsberei-

chen durch Förderprogramme von Bund 

und Ländern

•• Kinder und Jugendliche sollen befähigt 

werden, Kompetenzen zu BNE zu erlan-

gen und diese umzusetzen

•• nachhaltige Bildung in die Kernlehrpläne 

der Bundesländer aufzunehmen

 Bildung ändert alles! Armut ist 
eine Folge mangelnder Bildung und 
verhindert gleichzeitig Bildung. 
Bildung durchbricht den Kreislauf 
der Armut. Umfassende Bildung ist 
mehr als das Erlernen von Lesen und 
Schreiben. Bildung ermächtigt 
Menschen, sich für ihre Rechte ein-
zusetzen und an gesellschaftlichen 
Prozessen teilzuhaben, deshalb 
setzen wir als Kindernothilfe uns 
dafür ein, dass jeder Mensch das 
Recht auf Bildung verwirklichen 
kann und um seiner selbst willen 
Zugang zu qualitativ guter Bildung 
erhält. 
Katrin Weidemann, 
Vorstandsvorsitzende, Kindernothilfe e.V., 
Mitgliedsorganisation von TransFair e.V.

Kinder einer von Fairtrade-Prämiengeldern finanzierten Schule in der Nähe von N’Douci, Côte d’Ivoire

Armut bedingt Hunger bedingt Krankheit bedingt Armut – eine nachhaltige 

Entwicklung ist nur dann möglich, wenn dieser Teufelskreis durchbrochen wird. 

Bildung ist der Schlüssel dazu. Bildung ist ein Menschenrecht – sie befähigt Men-

schen jeden Alters, ihre soziale, kulturelle und wirtschaftliche Situation selbst

bestimmt zu verbessern. Jedes Kind hat darüber hinaus das Recht auf eine Schul-

ausbildung, die ihm Chancen eröffnet und persönliche Entwicklung ermöglicht. 

152 Millionen Mädchen und Jungen zwischen fünf und 17 Jahren sind nach aktuel-

ler Schätzung der Internationalen Arbeitsorganisation (ILO) Kinderarbeiter*innen1  

– das heißt, sie müssen unter Bedingungen arbeiten, die sie ihrer elementaren 

Rechte und Chancen berauben. 

Wie fördert Fairtrade	  
das Recht auf Bildung?    	
Bildung ist ein Kernelement der Arbeit von 

Fairtrade – sowohl im globalen Süden als 

auch im Norden.

Im Süden nutzen Fairtrade-Produzent*innen 

die Prämiengelder häufig für den Unterhalt 

von Schulen, Ausstattung der Kinder mit 

Materialien und Schuluniformen sowie für 

Stipendien zum Besuch einer weiterfüh-

renden Schule. Oft ermöglicht auch die 

Investition der Prämie in Straßenbau oder 

die Anschaffung von Transportmitteln mehr 

Kindern aus der Umgebung, eine Schule zu 

besuchen.  

In speziellen Programmen und Projekten 

bietet Fairtrade Schulungen für Erwachsene 

an. Das Projekt „It takes a village to protect 

a child” in Côte d’Ivoire (siehe Fallbeispiel) 

sensibilisiert Kakaobauernfamilien für das 

Thema ausbeuterische Kinderarbeit und das 

Recht auf Bildung.

Das in Lateinamerika, Afrika und Asien 

erfolgreiche Programm „Women‘s School of 

Leadership“ (siehe Seite 14) bietet Trainings 

in den Bereichen Finanzen, Verhandlungs-

führung und Entscheidungsfindung an. Das 

Programm befähigt insbesondere Frauen, 

Führungspositionen in den Kooperativen 

einzunehmen, die ihnen aufgrund mangeln-

der Bildung und ihres Geschlechts bisher 

verwehrt waren. 

Mitarbeiter*innen der lokalen Fairtrade-Pro-

duzentennetzwerke organisieren vor Ort 

Weiterbildungen für Produzent*innen, die 

von allgemeinen Alphabetisierungs- und 

Computerkursen über Schulungen zu Ge-

schäftsführung und Qualitätsmanagement 

bis hin zu Anpassungsmaßnahmen an den 

Klimawandel reichen.

Um das Bewusstsein für fair und nachhal-

tige produzierte Güter aus dem globalen 

Süden zu fördern, betreibt Fairtrade für 

die Verbraucher*innen im Norden aktiv 

Bildungs- und Kampagnenarbeit. Zahlreiche 

Mitmach-Aktionen, Publikumsveranstaltun-

gen sowie die Kampagnen Fairtrade-Towns, 

-Schools und -Universities sensibilisieren die 

Zivilgesellschaft und informieren über den 

fairen Handel. 1 	 Fairtrade unterscheidet nach Definition der ILO 
zwischen arbeitenden Kindern und ausgebeuteten 
Kinderarbeitern. Fairtrade erkennt die Notwendigkeit 
an, dass Kinder ihren Familien bei der Arbeit helfen. 
Dabei ist es wichtig, dass diese Kinder weiterhin zur 
Schule gehen können und in ihrer Entwicklung nicht 
eingeschränkt werden.

2 	 UNESCO-Weltbildungsbericht 2017/2018

264 Millionen 
Kinder und Jugend-
liche zwischen

haben weltweit 
6 und 17 jahren 

keinen Zugang zu 

Bildung2

Bildung durchbricht 
den Teufelskreis 
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Die Fairtrade-Welt
Die wichtigsten Fairtrade-Produkte 
und Produktionsländer für Deutschland
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Fairtrade fordert:
•• Die Bundesregierung muss in Entwick-

lungs-, Handels- und in Außenpolitik 

Frauenrechte und -teilhabe fördern, auf 

die Veränderung nachteiliger Gesetzge-

bungen hinwirken und die Umsetzung von 

internationalen Abkommen, die Frauen 

stärken, vorantreiben. 

•• Folgenabschätzungen von neuen Han-

delsabkommen oder -regularien müssen 

die Auswirkungen auf die Situation von 

Frauen gezielt einbeziehen.

    Alle Projekte von Brot für die 
Welt – von der Verbesserung land-
wirtschaftlicher Methoden oder 
eben der Förderung des fairen 
Handels bis zur Demokratieför-
derung – sind auch darauf aus-
gerichtet, die Kluft zwischen den 
Geschlechtern zu verringern und 
letztlich zu schliessen. Der faire 
Handel ist mit seinem Engagement 
für Geschlechtergerechtigkeit für 
uns ein wichtiger Baustein für eine 
gerechte Welt. 
Cornelia Füllkrug-Weitzel, 
Präsidentin von Brot für die Welt, 
Mitgliedsorganisation von TransFair e.V.

Teilnehmerinnen der Women’s School of Leadership

Nach aktuellen Schätzungen wird weltweit zwischen 30 und 75 Prozent der land-

wirtschaftlichen Arbeit von Frauen geleistet.1 In vielen Ländern verbietet traditio-

nelles Recht, dass sie Land besitzen dürfen und häufig erhalten sie keinen Zugang 

zu Krediten, technischer Unterstützung oder Informationen. Sie leisten 

oft die Hauptarbeit, haben aber wenig Rechte – zum Schaden der gesamten 

Gemeinschaft. Die UN-Organisation für Ernährung und Landwirtschaft (FAO) 

schätzt, dass die Zahl der unterernährten Menschen um 100 bis 150 Millionen 

reduziert werden könnte, wenn im Agrarsektor die Ungleichheit der Geschlechter 

beseitigt würde. Während Frauen ihr verdientes Geld etwa zu 90 Prozent für die 

Ernährung der Familie und die Ausbildung der Kinder verwenden, sind es bei Män-

nern im Schnitt nur 30 Prozent. 

Was unternimmt Fairtrade 
zur Förderung von 	
Geschlechtergerechtigkeit?
Fairtrade möchte die Position von Frauen in 

Produzentenländern stärken, sie zu aktiven 

Gestalterinnen des Arbeits- und Familien-

lebens in ihren Gemeinden machen und 

somit althergebrachte Rollenklischees von 

Männern und Frauen zum Wohle der Ge-

sellschaft aufbrechen. Der Fairtrade-Ansatz 

zur Reduzierung des Geschlechterungleich-

gewichts kann unter dem Begriff „empo-

werment“ (Selbstbestimmung) zusam-

mengefasst werden. Frauen erfahren eine 

individuelle Förderung, um sozial, finanziell 

und physisch selbstbestimmter handeln zu 

können. 

Zum Beispiel darf im Sinne des Mutter-

schutzes keine Frau entlassen werden, weil 

sie schwanger ist. Über einkommensschaf-

fende Maßnahmen hinaus fördert der faire 

Handel gezielt die Mitsprache von Frauen in 

den Entscheidungsgremien der Kleinbau-

ern-Kooperativen und Plantagen. Frauen 

nehmen an Weiterbildungen teil und qua-

lifizieren sich damit für Führungsaufgaben. 

Die Fairtrade-Standards schreiben zudem 

vor, dass eine Produzentenorganisation 

benachteiligte Gruppenmitglieder – das sind 

oft Frauen – ausdrücklich und nachweislich 

mittels einer Gender-Strategie fördern muss, 

um ihre ökonomische und soziale Situation 

zu verbessern. Frauen erhalten so erste 

oder zusätzliche Verdienstmöglichkeiten. 

Dies verbessert nicht nur das Familienein-

kommen, sondern auch das Ansehen der 

Frauen.

Fairtrade fördert:
•• mehr Mitsprache für Frauen durch eine 

höhere Repräsentation in Fairtrade-zertifi-

zierten Organisationen

•• Führungskräftetraining für weibliche Mit-

glieder von Kooperativen

•• Chancengleichheit für Frauen über den 

Fairtrade-Standard für Lohnarbeiterinnen 

und -arbeiter

•• Bildungsarbeit zu und Schutz vor ge-

schlechtsspezifischer Gewalt

•• die Chancen für Frauen, sich an Bildung 

und dem gesellschaftlichen Leben zu 

beteiligen, indem Investitionen der 	

Fairtrade-Prämie ihre häuslichen Arbeiten 

erleichtern

Fallbeispiel 

Women’s School of Leadership
 

Um die Situation von Frauen in Côte d’Ivoire zu verbessern, hat Fairtrade in Partnerschaft 

mit der Compass Group UK & Irland die „Women’s School of Leadership“ ins Leben 

gerufen. Sie möchte das Selbstbewusstsein von Kakaobäuerinnen stärken und ihre 

Kompetenzen verbessern, damit sie beispielsweise durch Erlernen von besseren Anbau-

methoden ein höheres Einkommen erzielen. Aber auch, wie sie unternehmerisch tätig 

werden und sich zu Führungspersönlichkeiten innerhalb ihrer Kooperative und der lokalen 

Gemeinschaft entwickeln können. Das Programm behandelt Themen wie Verhand-

lungsführung, Finanzmanagement und Menschenrechte. Eine Teilnehmerin war Therese 

Kumassi. Sie stand vor einem rechtlichen Problem. Als ihr Vater starb, war sie noch jung. 

Das Land, das sie erben sollte, erhielt ihr Onkel. Im ländlich geprägten Côte d’Ivoire ist es 

für Frauen heute immer noch schwierig, eigenes Land zu erben oder zu besitzen. Frauen 

verlassen die Schule oft frühzeitig und heiraten jung, viele von ihnen sind dann noch 

minderjährig. Obwohl die meisten Arbeiten von Frauen erledigt werden, treffen die Männer 

die Entscheidungen. Nach ihrem Training in der „Women’s School of Leadership“, besaß 

Therese das Selbstbewusstsein, um von ihrem Onkel die Herausgabe ihres Landes zu 

fordern. Als er das verweigerte, wandte sie sich an das örtliche Gericht und das entschied 

zu ihren Gunsten. Jetzt besitzt sie eine kleine Farm und kann ihr eigenes Geld verdienen.

60–80%
aller Lebensmittel
weltweit werden von

produziert2
Frauen

1 	 http://www.fao.org/3/am307e/am307e00.pdf
2 	 Women and Rural Employment. Policy Brief 5. FAO, 

2009.

Die FAO geht davon aus, dass der 
landwirtschaftliche Ertrag, um 
20 bis 30 Prozent höher ausfallen 
könnte, wenn Frauen die gleichen 
Zugangs- und Nutzungsmöglichkei-
ten hätten wie Männer. So liesse 
sich die landwirtschaftliche Pro-
duktion in Entwicklungsländern 
um 2,5 bis 4 Prozent steigern und 
damit die Zahl der hungernden 
Menschen weltweit um rund 12 bis 
17 Prozent reduzieren.

Fairtrade stärkt Frauen!
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Fairtrade fordert:
•• Die Bundesregierung muss in der 

Wirtschaftspolitik einen Menschen-

rechtsansatz verpflichtend machen und 

mittels unternehmerischer Sorgfaltspflicht 

gesetzlich verankern. 

•• Die Europäische Union und die Bundes

regierung müssen verbindliche internatio

nale Vorgaben zum Schutz von Mensch 

und Umwelt in globalen Lieferketten 

durchsetzen, insbesondere den Schutz 

von Kindern, Frauen und verletzlichen 

Gruppen wie Saison- und Wanderarbei-

ter*innen. 

•• Wirtschaftsverbände müssen den Schutz 

von Menschenrechten und Umwelt stär-

ken und die Einhaltung bei ihren Mitglie-

dern überprüfen.

 Der faire Handel stärkt Land-
wirtschaft und Wertschöpfungs-
ketten im globalen Süden und 
leistet so einen wichtigen Beitrag 
zu einer nachhaltigen Entwick-
lung. Dabei sind menschenwürdige 
Arbeitsbedingungen und existenz-
sichernde Löhne entscheidend. Sie 
sorgen dafür, dass wirtschaft-
liches Wachstum allen zugute-
kommt. Fairtrade hat hier schon 
Grosses erreicht, aber es liegt 
noch ein Weg vor uns! Darum ist 
es gut, dass Fairtrade vernetzt 
mit Gewerkschaften, Unterneh-
men und Finanzierern arbeitet. 
Matthias Lehnert, 
Geschäftsführer der Oikocredit 
Geschäftsstelle Deutschland. 
Oikocredit ist Mitgliedsorganisation 
von TransFair e.V.

Arbeiterinnen der Mount Meru Flowers Blumenfarm in Kenia

Landwirtschaft ist die tragende Säule der Weltwirtschaft. Über eine Milliarde Men-

schen arbeiten in diesem Bereich. Dennoch können heute viele nicht mehr von der 

Landwirtschaft leben. Sie geben auf und ziehen in die Städte, wo sie häufig keine 

oder nur unsichere Arbeitsbedingungen vorfinden. Aber auch in der Landwirtschaft 

gibt es oftmals keine Arbeitsverträge, elementaren Arbeitsschutzvorkehrungen 

oder angemessenen Löhne. Inklusives und nachhaltiges Wirtschaftswachstum 

lässt sich jedoch nur erreichen, wenn Bäuerinnen und Bauern über eine solide 

Existenzgrundlage verfügen, das Recht auf Arbeitsplatzsicherheit und Sicherheit 

am Arbeitsplatz für alle Beschäftigten erfüllt ist und sie einen existenzsichernden 

Lohn erhalten, von dem sie leben und sich entwickeln können.  

Wie fördert Fairtrade 	
menschenwürdige Arbeit 
für alle? 
Die Fairtrade-Standards basieren auf den 

Übereinkommen der Internationalen Arbeits-

organisation (ILO). Über die Fairtrade-Stra-

tegie für Arbeiterrechte sowie den Standard 

für lohnabhängig Beschäftigte ermöglicht 

Fairtrade Arbeiter*innen, sich zusammenzu-

schließen und in Tarifverhandlungen bessere 

Lohn- und Arbeitsbedingungen zu erzielen. 

Fairtrade arbeitet außerdem mit Planta-

genmanagement und Produzent*innen in 

Kleinbauernorganisationen zusammen, 

um das Risiko von Kinder- und Zwangs-

arbeit zu mindern. Darüber hinaus werden 

Instrumente entwickelt, um die Lebens- und 

Arbeitsbedingungen von Beschäftigen in 

Fairtrade-zertifizierten Betrieben nachhaltig 

zu verbessern. 

Stärkung von Gewerkschaften
Fairtrade hat Pionierarbeit zur Berechnung 

existenzsichernder Löhne für die wichtigsten 

Waren und Regionen geleistet und arbeitet 

gemeinsam mit anderen Zertifizierern und 

Unternehmen daran, zentrale Richtwerte zu 

erreichen. Im Rahmen der Kooperation mit 

Gewerkschaften hat Fairtrade branchenwei-

te Tarifverhandlungen erfolgreich begleitet.  

Fairtrade fördert bessere 
Arbeitsbedingungen: 
•• Arbeiter*innen auf Fairtrade-Plantagen 

im Bananensektor haben zu 100 Prozent 

unbefristete Verträge. Zum Vergleich: 	

Auf Plantagen ohne Fairtrade sind es nur 

16 Prozent.1 

•• Fairtrade unterstützt Arbeiter*innen bei 

Verhandlungen für bessere Lohn- und 

Arbeitsbedingungen und arbeitet dafür 

mit Gewerkschaften und Arbeitsrechtsor-

ganisationen zusammen.

•• Kleinbauernorganisationen erhalten für 

die meisten Produkte einen Mindestpreis, 

welcher die durchschnittlichen Kosten für 

eine nachhaltige Produktion decken soll.  

Mindestpreise wirken wie ein Sicherheits-

netz, das verhindert, dass Produzenten 

unter Produktionskosten produzieren.

1 	 Evaluation der Wirkung von Fairtrade auf Klein-
bauern und Beschäftigte im Bananensektor Nord
kolumbiens, CODER, Niederlande, Februar, 2014

Fallbeispiel 

Ein Job mit Perspektive
 

Knapp die Hälfte der Beschäftigten bei Mount Meru Flowers in Tansania sind Frauen, 

viele davon sogenannte Züchterinnen oder Pflückerinnen. Alle Beschäftigten profitieren 

vom Mindestlohn, welcher durch Fairtrade im Jahr 2017 eingeführt wurde: Der Basislohn 

stieg um knapp ein Drittel. Heute verdienen hier die Arbeiterinnen und Arbeiter rund 45 

Dollar im Monat, was über dem gesetzlich vorgeschriebenen Mindestlohn in Tansania 

liegt. Zusätzlich profitieren sie finanziell auch indirekt durch ein Maßnahmenpaket, das 

über die Fairtrade-Prämie finanziert wird: Englisch- und Computerkurse, Zuschüsse zu 

Schulgebühren oder für den Hausbau, aber auch zinslose Darlehen und freie medizini-

sche Versorgung. Den Beschäftigten stehen zudem ein tägliches Mittagessen sowie eine 

Teepause zu. 

Fairtrade steht für die Einhaltung von internationalen Arbeitsstandards und besseren 

Schutz von Frauen. Rund die Hälfte der afrikanischen Blumenfarmen arbeitet nach 

Fairtrade-Standards. Auf vielen anderen gehört Ausbeutung immer noch zum traurigen 

Alltag, besonders Frauen sind oft auch Belästigungen ausgesetzt. Viele Arbeiterinnen 

sind alleinerziehend und auf die Arbeit angewiesen, kennen jedoch ihre Rechte nicht. 

Auch Rechte rund um Schwangerschaft und Geburt (wie z. B. der Mutterschutz) werden 

durch die Fairtrade-Standards gewährleistet. 

(Jahres- und Wirkungsbericht 2018, Fairtrade Österreich, Max Havelaar-Stiftung Schweiz 

und TransFair e.V. Deutschland)

Menschenwürdige Arbeits-
bedingungen für alle
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Nahrungsmittel 
werden von familien-
betrieben und Klein-
bauern produziert

80% der
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 Fairer Handel kann in Berlin 
auf zahlreiche Unterstützerin-
nen und Unterstützer bauen. Als 
Fairtrade-Stadt und somit Teil 
dieser grossen Bewegung über-
nehmen wir Verantwortung und 
weiten das Engagement kontinu-
ierlich aus. Deshalb wird das Ber-
liner Vergaberecht stärker auf 
fairen Handel setzen. Wir wollen 
sicherstellen, dass Fussbälle 
ohne Kinderarbeit hergestellt 
werden und Schokoladenbauern 
ihren fairen Anteil erhalten. 
Michael Müller, 
Regierender Bürgermeister von Berlin

Fairness verbindet: Über 2.200 Fairtrade-Towns gibt es weltweit. 

Die Weltbevölkerung konsumiert mehr Ressourcen, als der Planet Erde verträgt. 

Der Wandel zu einer nachhaltigen Wirtschafts- und Lebensweise ist dringend 

notwendig. Er kann jedoch nur gelingen, wenn wir unsere Konsumgewohnheiten 

und Produktionen umstellen. Wir benötigen Strategien und Marktstrukturen, die 

soziale Integration und wirtschaftliches Wohl begünstigen. Dies sind beispielswei-

se Berichtspflicht von Unternehmen, neue Beschaffungsvorschriften, Umstellen 

von Zöllen und Steuern oder Anreize für Verbraucher*innen, ihr Einkaufsverhalten 

umzustellen. 

Inwiefern fördert Fairtrade 
Nachhaltigkeit für Konsum 
und Produktion?
Das Fairtrade-Siegel kennzeichnet Produk-

te, bei deren Herstellung soziale, ökologi-

sche und ökonomische Kriterien eingehalten 

wurden. Fairtrade ist ein ganzheitlicher 

Ansatz, um die Lebensgrundlagen von 

Kleinbäuerinnen und -bauern sowie Be-

schäftigten im globalen Süden nachhaltig 

zu verbessern. Fairtrade bringt Tausende 

Gemeinden und mehrere Millionen Verbrau-

cherinnen und Verbraucher zusammen, die 

sich für einen Einkauf von Fairtrade-Produk-

ten entschieden haben und so die Lebens-

bedingungen der Produzenten verbessern. 

Fairtrade baut aber auch Märkte im globalen 

Süden auf, zum Beispiel in Indien und 

Südafrika, damit auch dort Konsumenten 

nachhaltigere Kaufentscheidungen treffen 

können.

Die Fairtrade-Standards stellen sicher, dass 

landwirtschaftliche Genossenschaften und 

Plantagen umweltfreundliche Methoden 

anwenden. Zudem setzt Fairtrade starke 

Anreize für Bäuerinnen und Bauern, auf 

Bio-Anbau umzustellen. Fortbildungen 

verbessern das Know-how über nachhaltige 

Landwirtschaft.

Fairtrade unterstützt:
•• Verbraucherinnen und Verbraucher dabei, 

nachhaltige Kaufentscheidungen zu treffen

•• die Entwicklung neuer Märkte für ethi-

schen Konsum in Ländern des Südens, 

wie Indien, Brasilien oder Kenia

•• bei der Umstellung auf faire Beschaffung 

unter Einhaltung der Kriterien für nachhal-

tige Produktion

 

Fairtrade fordert:
•• Die EU und die Bundesregierung müssen 

die gezielte Förderung kleinbäuerlicher  

Produktionsformen und anderer umwelt- 

und klimafreundlicher Produktionsmodelle 

in Entwicklungsländern innerhalb einer 

nachhaltigen EU-Agrarpolitik unterstützen.

•• Der „Nationale Aktionsplan Menschen-

rechte (NAP)“ der Bundesregierung 

muss eine verbindliche Berichtspflicht zur 

Nachhaltigkeit in Unternehmen einführen 

und eine klare Sorgfaltspflicht für Men-

schenrechte und Umwelt in Lieferketten 

gesetzlich verankern.   

•• Nachhaltige Steuersysteme müssen 

ermöglicht werden, wie z. B. die Abschaf-

fung der Kaffeesteuer für fair gehandelten 

Kaffee.

•• Die Preise von Konsumgütern müssen die 

tatsächlichen ökologischen und sozialen 

Kosten entlang der Lieferketten enthalten.

Fallbeispiel 

Fairtrade-Towns
 

Der öffentlichen Beschaffung besitzt bei der Umstellung auf nachhaltige Produktions

weisen eine wichtige Schlüsselfunktion. Denn die vielen kommunalen und andere 

Verwaltungen sind wichtige Auftraggeber. In die Auftragsvergabe und Ausschreibungen 

werden immer häufiger Kriterien zum Fairen Handel aufgenommen. Darüber hinaus 

engagieren sich viele Städte und Gemeinden in weiteren Projekten für den fairen Handel. 

Mehr als 600 deutsche Städte sind bereits als Fairtrade-Town ausgezeichnet. Die inter-

nationale Kampagne Fairtrade-Towns fördert gezielt den fairen Handel auf kommunaler 

Ebene und ist das Ergebnis einer erfolgreichen Vernetzung von Personen aus Zivilgesell-

schaft, Politik und Wirtschaft, die sich für den fairen Handel in ihrer Heimat stark machen. 

Auf kommunaler Ebene spielt der faire Handel in allen gesellschaftlichen Bereichen eine 

wichtige Rolle. Auch weltweit wächst die Gemeinschaft stetig an – über 2.200 Städte 

und Gemeinden tragen bereits den Titel Fairtrade-Town in 26 Ländern. Sie sind Beweis 

für den Willen und die Tatkraft unzähliger engagierter Menschen, die vor Ort dafür 

sorgen, ihren Wohnort fairer zu gestalten – von kleinen Gemeinden bis hin zu ganzen 

Metropolregionen. 

Konsum neu denken

verbraucht
des weltweiten

Die Lebensmittelbranche

Energiebedarfs

circa 30% Des

bräuchten wir,
den gleichen Lebensstil

3,1 Erden
wenn die Weltbevölkerung

pflegen würde wie die

Menschen in
Deutschland1

1 	 Global Footprint Network
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Fairtrade fördert:
•• Fortbildungen und Anpassungsstrate-

gien für Bauern, durch die sie gegen 

die Auswirkungen des Klimawandels 

besser gewappnet sind und ihre eigenen 

Umweltbelastungen reduzieren können

•• Kooperationen und Kapazitäten für den 

Umgang mit den Auswirkungen des 

Klimawandels aufzubauen

•• die Umsetzung und Durchsetzung hoher 

Umweltkriterien

•• den Zugang zu Finanzmitteln für Maßnah-

men zur Anpassung an den Klimawandel 

und dessen Schadensbegrenzung

•• Als Mitglied des Verbands Entwicklungs-

politik und Humanitäre Hilfe deutscher 

Nichtregierungsorganisationen e.V. (VENRO)  

und des Bündnisses Klima-Allianz 

Deutschland setzt sich TransFair für welt-

weiten Klimaschutz ein.

Fairtrade fordert:
•• Industriestaaten und Unternehmen 

müssen Anpassungs-, Minderungs- 

und Kompensationsmaßnahmen in der 

landwirtschaftlichen Produktion an den 

Klimawandel finanzieren.

•• Klimarelevante Emissionen entlang von 

Lieferketten müssen verringert und kom-

pensiert werden.

•• Gezielte Förderung von biodiversitätsför-

dernden Praktiken und der nachhaltigsten 

landwirtschaftlichen Produktionsform.

 Der Klimawandel verstärkt den Druck auf die Ökosysteme und auf 
deren „Dienstleistungen“ wie Wasser, Bodenfruchtbarkeit oder Mikro-
klima – unverzichtbare Grundlagen für die Landwirtschaft. Fairtrade 
legt bei der Fortbildung der Kleinbauern und Plantagenbesitzer einen 
Schwerpunkt auf den Schutz der Biodiversität und die Anpassung an 
den Klimawandel und macht die faire Lebensmittelproduktion damit 
zukunftsfähig. 
Marion Hammerl, Präsidentin des Global Nature Fund , Mitgliedsorganisation von 
TransFair e.V.

Durch Fairtrade geförderte Kaffeepflanzen-Aufzucht in Honduras

Der Klimawandel ist eine der größten Herausforderungen unserer Zeit, bereits 

heute bedroht er die Existenz vieler Menschen – darunter auch Fairtrade-Produ-

zenten*innen und ihre Familien. Die Auswirkungen des Klimawandels sind vielfältig 

und unaufhaltbar: Ereignisse wie Wirbelstürme, Dürreperioden, Starkregenfälle 

oder die Ausbreitung von Schädlingen und Pflanzenkrankheiten können innerhalb 

kürzester Zeit Existenzen vernichten. Missernten belasten jedoch nicht nur die 

wirtschaftliche Situation von Bauern. Einmal in Not geraten sind sie gezwungen, 

sich noch stärker zu verschulden und können so dem Armutskreislauf kaum 	

entkommen.   

Was trägt Fairtrade 	
zur Bekämpfung des Klima-	
wandels bei? 
Fairtrade liefert die Instrumente, mit denen 

Kleinbäuerinnen und -bauern sowie Planta-

genbetreiber*innen sich auf die Auswirkun-

gen des Klimawandels einstellen und gleich-

zeitig selbst klimafreundlicher produzieren 

können. Die Standards fordern, dass der 

Energieverbrauch und andere Verursacher 

von Treibhausgasemissionen (wie etwa che-

misch-synthetische Düngemittel) verringert, 

die Boden- und Wasserqualität überwacht 

und die Biodiversität geschützt wird. Die 

strengen Pestizid-Verbotslisten und Schu-

lungen führen dazu, dass im konventionellen 

Anbau unter Fairtrade-Bedingungen immer 

weniger Pestizide eingesetzt werden. Im 

Kaffeeanbau sind bereits rund drei Viertel 

der geernteten Menge Bio-zertifiziert, bei 

Bananen sind es gar 90 Prozent, was vor-

teilhaft für die Umwelt und somit das Klima 

ist. Zudem erhalten Bäuerinnen und Bauern 

Fortbildungen und Unterstützung bei der 

Umstellung auf umweltschonende Anbau-

methoden. Außerdem hilft der Zusammen-

schluss in demokratischen Organisationen 

Kleinbäuerinnen und -bauern, gemeinsam 

Probleme zu lösen. So konnten beispielswei-

se Kaffeebauernorganisationen in Latein-

amerika die Ausbreitung eines sich infolge 

des Klimawandels epidemieartig vermehren-

den Pilzes, den Kaffeerost, eindämmen.

Fairtrade bietet Unternehmen die Möglich-

keit, einen aktiven Beitrag zum Klimaschutz 

zu leisten:

Durch gezielte Klimaschutzprojekte im 

globalen Süden werden CO2-Emissionen 

reduziert, welche in Form von Zertifikaten, 

den Fairtrade Carbon Credits, gehandelt 

werden. Unternehmen können, neben 

der Reduktion ihres CO2-Fußabdrucks, 

verbleibende Emissionen durch den Kauf 

von Fairtrade Carbon Credits kompensieren. 

Dies kann sowohl auf Ebene der gesamten 

Unternehmensemissionen erfolgen, als auch 

für die Herstellung von klimafreundlichen 

Produkten. 

Fallbeispiel 

Zukunftssicherung für Kleinbauern in Bolivien
 

Der Anbau von hochwertigem Kaffee bietet für viele Kleinbauernfamilien in Bolivien die 

Möglichkeit, ein Einkommen zu erwirtschaften. Starkregen, lange Dürreperioden, steigen-

de Temperaturen und damit einhergehend ein höherer Befall mit Schädlingen und Krank-

heiten, insbesondere dem „Kaffeerost“ genannten Schadpilz, haben jedoch in den letzten 

Jahren zu starken Ernte- und Qualitätseinbußen sowie dem Verlust vieler Kaffeesträucher 

geführt. Ein dreijähriges Fairtrade-Projekt unterstützt besonders betroffene Kleinbauern-

familien der Kooperative Agricola Villa Oriente. Sie erhalten 300.000 Kaffeerost-resistente 

Kaffeesetzlinge, Begleitung bei der Pflanzung und Aufzucht sowie Schulungen zu Folgen 

des Klimawandels und landwirtschaftlichen Praktiken. Zudem umfasst das Projekt den 

Aufbau eigener Baumschulen, Trainings zur Aufzucht eigener Kaffeesträucher, die Einrich-

tung von Demonstrationsfeldern mit regelmäßigen Praxis-Schulungen sowie Aktivitäten 

zur besseren Einbindung von jungen Nachwuchsbäuerinnen und -bauern in die Arbeit 

und Entscheidungsprozesse der Kooperativen. Rund 300 Kaffeekleinbauern und -bäu-

erinnen in acht Fairtrade-zertifizierten Kooperativen werden ausgebildet und geben ihr 

Wissen an andere Mitglieder der Kooperativen weiter – damit der Kaffeeanbau in Bolivien 

auch zukünftig eine Perspektive bietet.

Besser gewappnet 
für den Klimawandel 

der fairtrade-

Bio-zertifiziert

rund 70 %
produkte sind
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Sauberes Wasser für die Dorfgemeinschaft
Die Blumenfarm Mount Meru im Norden Tansanias produziert Fairtra-

de-Rosen unter Einhaltung von hohen sozialen, ökonomischen und 

ökologischen Standards. So wird beispielsweise das gesamte Abwasser 

durch eine biologische Kläranlage geführt und somit hundertprozentig 

wiederaufbereitet. Ein aktuelles Projekt ist die Verbesserung der Trinkwasserversorgung 

in der Dorfgemeinschaft, in dem ein Großteil der Arbeiterinnen und Arbeiter lebt. Darüber 

hinaus wurden mit der Fairtrade-Prämie Sanitär- und Wascheinrichtungen für die Arbei-

ter*innen finanziert. 

Mit Kuhdung zu sauberer Energie
Fairtrade bietet Unternehmen die Möglichkeit, einen aktiven Beitrag zum 

Klimaschutz zu leisten: Durch gezielte Klimaschutzprojekte im globalen 

Süden werden Kohlendioxid-Emissionen (CO2) reduziert, welche in Form 

von Zertifikaten, den Fairtrade Carbon Credits, gehandelt werden. In einem 

Klimaschutzprojekt im ländlichen Indien werden zum Beispiel Biogasanlagen gebaut, die mit 

landwirtschaftlichen Abfallprodukten (z. B. Kuhdung) gefüllt werden. Das in den Anlagen 

entstehende Biogas wird in den Haushalten zum Kochen verwendet. Brennholz oder schad-

stoffreiches Kerosin für herkömmliche Öfen wird nicht mehr benötigt. Im Schnitt spart eine 

Biogasanlage 2,78 Tonnen CO2 pro Jahr ein. 

Infrastruktur fördert Marktzugang 
Sukambizi ist eine seit 2008 Fairtrade-zertifizierte Tee-Kooperative im 

südlichen Malawi, der heute über 8.600 Kleinbäuerinnen und -bauern 

angehören. Die Kooperative hat die Fairtrade-Prämiengelder genutzt, 

um in die lokale Infrastruktur zu investieren und so den Marktzugang zu 

verbessern: Es wurden Brücken gebaut, um abgelegene Dörfer und Märkte miteinander zu 

verbinden, sowie Transportmittel angeschafft, die die Ware zu den Märkten transportieren. 

Zusätzlich wurde die Prämie verwendet, um eine neue Schule, eine größere Geburtsstation 

und eine 28 Kilometer lange Pipeline zu bauen, die heute zwölf abgelegene Dörfer mit 

sauberem Trinkwasser versorgt.

Wandel durch Handel
Auch heute ist das Gefälle zwischen Industrie- und Entwicklungsländern 

noch sehr groß. Dieses Ungleichgewicht aufzuheben ist der satzungs-

gemäße Auftrag des Vereins TransFair: Handel zu fairen Bedingungen 

mit benachteiligten Produzent*innen in den Ländern Afrikas, Asiens und 

Lateinamerikas und Schaffen von besseren Absatzmöglichkeiten für sie auf dem deutschen 

Markt. Ausgehend von dem Prinzip „Wandel durch Handel“ will der Verein dazu beitragen, 

dass sich die Lebensbedingungen und wirtschaftliche Lage der Produzent*innen im globa-

len Süden nachhaltig verbessern und dass ihre Eigenständigkeit und Selbstverantwortung 

gefördert werden. 

Von lokal bis global – Gut vernetzt für fairen Handel
Bundesweit engagieren sich mehr als 600 Städte und Gemeinden als 

Fairtrade-Town für den fairen Handel und mehr Nachhaltigkeit. Die 

Fairtrade-Towns fördern den fairen Handel auf kommunaler Ebene und 

sind das Ergebnis einer erfolgreichen Vernetzung von Akteuren aus 

Zivilgesellschaft, Politik und Wirtschaft, die sich gemeinsam lokal für den fairen Handel stark 

machen. Die Kampagne Fairtrade-Towns ist eine internationale Bewegung: Weltweit tragen 

bereits über 2.200 Städte und Kommunen in über 36 Ländern den Titel. Jedes Jahr kom-

men Fairtrade-Towns aus aller Welt zusammen, vernetzen sich, tauschen Ideen aus und 

entwickeln gemeinsam eine noch stärkere Stimme für den fairen Handel. 

Strukturen stärken – Kompetenzen ausbauen 
Von Beginn an hat sich Fairtrade auf den Aufbau demokratischer Struk-

turen konzentriert. Bauern werden ermutigt, Rechenschaft von ihren 

Organisationen einzufordern, ebenso lohnabhängig Beschäftigte von 

ihren Arbeitgebern, Verbraucher von Herstellern. Der Fairtrade-Ansatz 

und der einzigartige Organisationsaufbau, in dem die Produzenten gleichberechtigt mit 

einem Stimmanteil von 50 Prozent beteiligt sind, ist der Grundstein für echtes „Empow-

erment“ von Kleinbauern und Beschäftigten. Durch Fairtrade können sich Produzenten

organisationen Wissen über Marktbedingungen und Entwicklungen aneignen und somit 

Kompetenz, Fertigkeiten und Ressourcen aufbauen. 

Durch Partnerschaft ans Ziel
Die Partnerschaft mit den TransFair-Mitgliedsorganisationen aus den 

Bereichen Entwicklungszusammenarbeit, Kirche, Sozialarbeit, Verbrau-

cherschutz, Genossenschaftswesen, Bildung, Politik und Umwelt, mit 

Verbänden wie VENRO (Verband Entwicklungspolitik und Humanitäre  

Hilfe deutscher Nichtregierungsorganisationen e.V.) oder mit politischen Institutionen wie 

dem Bundesministerium für wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung (BMZ) verleiht 

der Fairhandels-Idee Durchsetzungskraft – auf gesellschaftlicher und politischer Ebene 

sowie im öffentlichen und privatwirtschaftlichen Sektor.  

Fairtrade wirkt übergreifend

In dieser Broschüre werden acht Ent-

wicklungsziele ausführlich vorgestellt,  

auf die der faire Handel in besonderem 

Maße einzahlt. Doch die 17 SDGs sind 

untrennbar miteinander verzahnt – sie 

bedingen sich gegenseitig, ihre Gren-

zen verlaufen fließend. Für das Wirken 

von Fairtrade und die daraus folgende 

Wirkung für Fairtrade-Produzent*innen 

sind alle Nachhaltigkeitsziele relevant. 

An dieser Stelle folgen daher einige 

Beispiele, für welche weiteren SDGs die 

Fairtrade-Produzent*innen im Süden 

und das Fairtrade-System als globale 

Bewegung stehen. 
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Faire Vielfalt – 
nachhaltiger Genuss
Von Kaffee, Kakao oder Bananen über Saft, Tee, Reis, Honig, Zucker und Wein bis 

hin zu Textilien, Schnittblumen, Kosmetika und Gold – bei all diesen Produkten 

macht Fairtrade einen Unterschied für die Produzent*innen im globalen Süden, die 

unser tägliches Leben damit bereichern. Mittlerweile tragen in Deutschland rund 

5.600 Produkte das Fairtrade-Siegel. Sie sind in 42.000 Supermärkten, Fachge-

schäften, bei Discountern, im Weltladen oder online erhältlich. Auch immer mehr 

Cafés, Kantinen, Bäckereien oder Restaurants verwöhnen ihre Kund*innen mit 

Fairtrade-zertifizierten Speisen und Getränken.

Mit dem Kauf von Fairtrade-Produkten leisten Konsument*innen einen wichtigen Beitrag 

zur Stärkung von Kleinbauernorganisationen und Beschäftigten im Süden. Nur Produkte, 

die den Anforderungen der internationalen Fairtrade-Standards entsprechen, dürfen das 

Fairtrade-Siegel tragen (siehe S. 26). 

Wichtige Bestandteile der Fairtrade-Standards sind:  
•• Ein fester Mindestpreis für die Produzent*innen, der die Kosten einer nachhaltigen Pro-

duktion deckt

•• Die zusätzlich gezahlte Fairtrade-Prämie, über deren Verwendung innerhalb einer 

Produzenten-Organisation demokratisch entschieden wird, wie zum Beispiel den Bau 

einer Schule, einer Krankenstation, Investitionen in die lokale Infrastruktur oder finanzielle 

Zuschüsse für die Mitglieder 

•• Das Verbot von Zwangsarbeit und ausbeuterische Kinderarbeit

•• Das Verbot von Diskriminierung jeglicher Art

•• Ein Aufschlag für biologisch angebaute Produkte

•• Umweltstandards, die den Gebrauch von Pestiziden und Chemikalien einschränken und 

gentechnisch veränderte Saaten verbieten

Das Fairtrade-Siegel steht für fair angebaute und 
gehandelte Produkte, bei dem alle Zutaten zu 100 Pro
zent unter Fairtrade-Bedingungen gehandelt sind und 
physisch rückverfolgbar sind.

Handelt es sich bei dem Produkt um ein Mischpro-
dukt (z. B. Kekse, Schokolade) oder ein Produkt mit 
Mengenausgleich (z. B. Kakao, Zucker, Fruchtsaft oder 
Tee) dann ist das Fairtrade-Produkt-Siegel zusätzlich 
mit einem Pfeil gekennzeichnet, der auf weiterführende 
Informationen auf der Rückseite verweist.

Das Fairtrade-Produkt-Siegel für Baumwolle steht für 
fair angebaute und gehandelte Rohbaumwolle, die 
über alle Produktionsschritte direkt rückverfolgbar ist 
und getrennt von Nicht-Fairtrade-Baumwolle weiter-
verarbeitet wird. Die Baumwolle in Textilien, die dieses 
Siegel tragen, ist zu 100 Prozent Fairtrade-zertifiziert. 

Das Fairtrade-Produkt-Siegel für Textilproduktion 
kennzeichnet Produkt bei denen die gesamte Textil
lieferkette nach dem Fairtrade-Textilstandard zerti-
fiziert ist.

Das Fairtrade-Zutaten-Siegel bezieht sich auf einen 
einzelnen fair angebauten und gehandelten Rohstoff. 
Nur diese angegebene Zutat im jeweiligen Produkt ist 
dann Fairtrade-zertifiziert. Durch dieses Rohstoffmodell 
können Unternehmen sich gegenüber Fairtrade-Ko-
operativen verpflichten, große Mengen eines oder 
mehrerer Rohstoffe für ihre Produkte einzukaufen.

Produkte aus zertifiziertem und unabhängig 
kontrolliertem fairem Handel erkennen Sie an 
folgenden Siegeln:

Verbraucher*innen 
in Deutschland

19 Euro 
für Fairtrade-Produkte aus

gaben 2018 
im Schnitt 
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2018 wurden
Fairtrade-Produkte 

1,62 Milliarden €
(+22 % zum vorjahr)

im Wert von 

verkauft

in Deutschland
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Bereits 84 Prozent aller Verbraucher*innen in Deutschland kennen heute das 

Fairtrade-Siegel.1 Dieser Erfolg ist nicht zuletzt den vielen Fairtrade-Unterstüt-

zer*innen zu verdanken, die sich – oftmals ehrenamtlich – engagieren. 

Das Engagement dieses breit aufgestellten Netzwerkes ist eines der Dinge, die 

Fairtrade einzigartig macht. Gemeinsam mit Verbraucher*innen, 36 Mitgliedsorga-

nisationen aus den Bereichen Entwicklungszusammenarbeit, Kirche, Sozialarbeit, 

Verbraucherschutz, Genossenschaftswesen, Bildung, Politik und Umwelt, über 

600 Fairtrade-Towns und Fairtrade-Schools, 30 Fairtrade-Universities, über 70 eh-

renamtlichen Referent*innen, mehr als 400 Partner*innen in Handel und Wirtschaft 

sowie Unterstützer*innen in der Politik arbeitet Fairtrade daran, die Lebens- und 

Arbeitsbedingungen von Produzent*innen und Arbeiter*innen im globalen Süden 

zu verbessern.

Gemeinsam für mehr 	
Fairness im Handel
Neben den Kampagnen Fairtrade-Towns, 

-Schools und -Universities, die sich vor 

Ort für den fairen Handel engagieren, 

veranstaltet TransFair auch zahlreiche 

bundesweite Mitmach-Aktionen. Ob „Flower 

Power“-Kampagne im Frühjahr, das faire 

Frühstück im Mai oder die Faire Woche und 

der Fairday im Herbst: Die Aktionen von 

TransFair gehören fest in das Jahrespro-

gramm all derjeniger, die sich für den fairen 

Handel stark machen. Ziel dabei ist es, 

Verbraucherinnen und Verbrauchern über 

den Genuss von Alltagsprodukten Zugang 

zum fairen Handel zu verschaffen.  

Mehr wissen, 
bewusster einkaufen 
Denn vielen Verbraucher*innen sind die ne-

gativen Folgen des globalen Handels ohne 

faire Regeln nicht bewusst. Kampagnen- 

und Bildungsarbeit stehen daher am Anfang 

der Mission, Fairtrade-Kenner zu Fairtrade-

Käufern zu machen. Das Informationsan-

gebot ist groß: Kampagnenmaterialien, 

produkt- oder themenbezogene Factsheets, 

wissenschaftliche Studien, Filme, Unter-

richtsmaterialien, Online-Schulungen und 

vieles mehr stehen für alle Interessierten 

kostenlos zur Verfügung.

Jede und jeder kann mitmachen – gemein-

sam machen wir den Handel fairer! 

Wie funktioniert Fairtrade? 
Fairtrade steht für verbindliche Regeln, die 

sogenannten Standards. Diese umfassen 

soziale, ökologische und ökonomische As-

pekte. Unterschieden wird dabei zwischen 

Kernzielen, wie das Verbot von ausbeuteri-

scher Kinderarbeit oder Diskriminierungen 

jeder Art, und Entwicklungszielen, wie die 

Umsetzung von Umweltschutzmaßnahmen.  

Wer legt die Fairtrade-
Standards fest? 
Einmal jährlich treffen sich die Vertreterinnen 

und Vertreter der Fairtrade-Produzenten-

netzwerke und der nationalen Fairtrade-Or-

ganisationen zu einer Generalversammlung 

und bestimmen gemeinsam, in welche 

Richtung sich Fairtrade weiterentwickeln 

soll. Beide Seiten haben je 50 Prozent 

Stimmrecht – Entscheidungen werden also 

gemeinsam und auf Augenhöhe getroffen. 

Dabei vertreten die Produzentennetzwerke 

die Stimmen der 1,7 Millionen Kleinbäuer*in-

nen und Beschäftigten im Fairtrade-System. 

Die nationalen Fairtrade-Organisationen, 

wie beispielsweise TransFair e.V., sind für 

die Vergabe des Fairtrade-Siegels in den 

jeweiligen Ländern verantwortlich, schaffen 

den Marktzugang für Fairtrade-Produkte 

und sensibilisieren die Öffentlichkeit für den 

fairen Handel.

Umgesetzt werden die beschlossenen Maß-

nahmen von Fairtrade International, dem 

Dachverband der Fairtrade-Organisationen, 

und seinen Mitgliedern. Zudem unterstützt 

Fairtrade International die Produzentenor-

ganisationen in Afrika, Asien und Latein-

amerika bei den Arbeitsschwerpunkten 

Kinderrechte, Geschlechtergerechtigkeit, 

Klimawandel, Arbeiterrechte und Stärkung 

von Kleinbauernfamilien.

Wer kontrolliert die 	
Fairtrade-Standards?
Produzent*innen im Süden sowie Handels

partner im Norden werden regelmäßig 

durch die unabhängige Zertifizierungsge-

sellschaft FLOCERT auf die Einhaltung der 

festgelegten sozialen, ökonomischen und 

ökologischen Standards überprüft. Sie kon-

trolliert auch, ob die Produzentenorganisati-

onen den festgelegten Mindestpreis und die 

Fairtrade-Prämie ausgezahlt bekommen. 

Auf allen Ebenen aktiv 

1 	 Quelle: GlobeScan 2019

84%der
Konsumenten
in Deutschland

kennen
das Fairtrade-Siegel
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